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Morgen⸗Ausgabe. 


der nächſten für die Desinfektion der Viehwagen be 
ſtimmten Station mittelſt Begleitſcheines zugeführt. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. September. Es iſt anzunehmen, 
baf die neulich ergangene, dle Ausübung der Rechts 
anwaltſchaft betreffende Mlaiſterialverfügung 
wohl zu einer theilweiſen Aenderung der biſtehenden 
Anwalts ordnung führen könnte, ei es auch nur, um 
Erläuterungen und vielleicht eine Aenderung betreffs 
der Unterordnung der Auwälte herbeizuführen. Be⸗ 
meskungen, wie ſie der Miniſter gemacht hat, düiften 
auch auf Beobachtungen von Anz altskammern be⸗ 
ruhen, und es kann bier verſchledentlich Wandel ge- 
ſchaffen werden. Allerdings möchte es ſich auch em⸗ 
pfehlen, die Anwälte, welche die Laufbahn beginnen, 
ober die Richter, welche ſie einſchlagen, nicht zuvor 
aus dem Yuflizpienfte förmlich zu entlaſſen, was an 
ſich ſchon zu Irrungen und Mißverſtandniſſen füh⸗ 
ren kann. 

— Der Finanzminſſter hat durch Verfügung 
vom 19, vorigen Monats die Provinzialſttuerdirekto⸗ 
ren dahin verſtändigt, daß die Anmeldeſcheine 
für die Statiſtik des Waarinderkehrs des deutſchen 
Zollgebltte mit dem Auslande gemäß der Vorſchrift 
unter Nr. 8 der Anleitung zur Ausfüllung dieſer 
Scheine mit der Unterſchrift des Ausſtellers verſehen 
ſein müſſen. Anmeldeſcheine, welche ſtatt der hand- 
Torsten Vollyiefung durch den Ausſteller nur einen 
Stempelarvruck oder einen Vordruck dir Firma des 


Die Cholera. 


Das muthige Verhalten des Königs Humbert 
anläßlich der gegenwärtig in Italien herrſchenden Cho⸗ 
lera-Epidemie findet mit Recht die allgemeine An⸗ 
erkennung. Es kann daher nicht übertaſchen, daß der 
König auf ſeiner Reife nach Nenpel überall mit pa- 
niotiſchem Belfalle begrüßt wird. Hierüber wird te⸗ 
legraphiſch gemeldet: 

Neapel, 8. September. Der König iſt heute 
Nachmittag mit dem Herzog von Aoſta und dem 
Miniſterpraſidenten Depretis hier eingetroffen und am 
Bahnbofe von dem Miniſter des Auswärtigen, Man 
cini, dem Präſeklen, dem Maire, vielen Diputirten 
und Senatoren, ſowie einer großen Anzahl von No⸗ 
tabilitäten empfangen worden, welcht den König mit 
dem Rufe „es lebe der Vater des Valerlandes“ be 
grüßten. Seitens der Bevölkerung wurden dem Kö 
nige enthuſtaſtiſche Ovatlonen dargebracht. 

Rom, 8. September. Die Journale ſprechen 
fi mit lebhafteſter Anerkennung über das Verhalten 
des Königs in Neapel aus, welcher anflatt in der 
Billa Capo di monie in dem konlglichen Palaſt ab⸗ 
geſtiegen tft, in welchem jüngſt 2 Ebolerafälle vorge- 
kommen ſind. 

* * * 

Unter dem Datum vom 1. September. „ir. 
öffentlichen die in Genf refivirenden Konſuln der 
auswärtigen Staaten folgende Erklärung: „Mit 
Rückſicht auf die irrthümlichen Berichte, welche in der 


europäische Preſſe bezüglich des Geſundheitszuſtandes 5 0 
n der Stadt Gunf verbreitet worten find, fühlen ſich Aueſtellere wesen, genügen der vorangeführten Be- 
5 ntergeichneten. Konſuln verpflichtet, öffentlich und Aimmung nicht une find daher in allen Fällen zurück 
ler Vorm zu erklären, um der Wahrheit im all⸗ . EN Ben 4 
meinen Intereſſe Zeugniß zu geben, daß feit dem 7 11 an 
a ! seta" find auf Grund katſerlichen Erlaſſes vom 12. 
ee en en en v. M. aus der Liſte der Kriege fahrztuge geſtrichen 


Genf einen einzigen Fall aflatiſcher Cholera gegeben 
bat, und zwar am 28. Juli in Berfoir und aus 
Marſeille eingeſchleppt, und daß ſeit dieſem Zelt⸗ 


und der Chef der Admiralität iſt gleichzeitig beauf⸗ 
tragt worden, wegen weiterer Verwerthung der ge⸗ 
nannten Korvetten das Erforderliche zu veranlaſſen. 


Mittwoch, den 10 September 1884. 
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8 75 
die wichtigeren Theile unſerer Küſten die Aktion ber fertig und die Spitze des Zuges ſetzte ſich vom Sü 
Torpedoböte begünſtitzen durch ihr flacheres FJahrwaſſer, bahnhof aus in Bewegung. Eine Abtheilung beri 
bis in welches hinein dieſelben von größeren Fahr- tener Gendarmen machte ihr freie Bahn durch d“ 
zeugen nicht verfolgt werben können, und durch die dichte Volksmenge, welche ſich etwartungsvoll auf de 
mehrfachen Ausgänge, welche bei möglicher innerer Boultvards der untern Stadt augeſammelt hatte. 
Kommunikation überraſchendts Vorbrechen und viel- Allen voran ſchritt der Vorſitzende des Zentralaus⸗ 
fache Rückzugslinien bieten. So zum Beiſpiel die] ſchuſſes aller klerikalen Vertint, Staats miniſter 
Küſte zwiſchen Memel und Danzig, die Odermündun⸗ Nothomb, von vielen Kammermitgliedern begleitet, 
gen, die Gewäſſer um Rügen, die Oſtküſte Schles⸗ darunter die „Unabhäugigen“ de Merode, de Smedt 
wig⸗Holſteins und vor allem die Watten in der Nord- und de Borchgrave. Kaum hatte ſich der Zug in 
fee. Für den Küſtenkrieg und für die Begleitung Bewegung geſetzt, als die Zuſchauer zu belden Seiten 
der Schlachtſchiffe erachtet die Admiralität bekanntlich das bereits am Morgen beim Vorbeiziehen der von 
150 Torpedoböte für erforderlich. Ende dieſts Som; den Bahnhöfen nach dem Sammelplatz eilenden kleri⸗ 
mirs ſollten davon 35 vorhanden ſein, jo daß noch kalen Vereine eingeübte Pfeifen begannen, welches den 
115 Torpedoböte zu beſchaffen ſein werden, wenn ganzen Nachmittag hindurch nicht mehr aufhörte und 
nicht noch mehr. Jedes Boot wird einſchließlich der die Klänge der in den klerikalen Reihen aufgeſtellten 
dazu gehörigen Torpedos und Revolver⸗Kanonen ge- Muſilbanden übertönte. Von den Fenſtern faſt aller 
gen eine Viertelmillion Mark koſten. Auch feſte Tor- Häuſer wehte die liberale blaue Fahne herab und 
vebobatterien ſollen, wie ſeiner Zeit mitgetheilt wor- wurden blaue Tücher geſchwenkt. Die Bauern, denen 
den, an diejenigen Stillen der ſchmalen Fahrwaſſer, vorgeſpiegelt worden war, ſie würden in der Haupt 
Hafeneinfahrten und Flußläuſe gelegt werden, welche ſtadt durch den Jubel der Bevölkerung begrüßt wer⸗ 
dir Feind, wenn er die Einfahrt erzwingen will, paj- den, machten ſchiefe Geſichter ob dleſes Empfanges. 
en muß. In der Oſtſet ſollen Torpedobatterien Bis in der Mühe des Börſengebäudts ging noch alles 
mit im Ganzen 51 Torpedos angelegt werden. glatt ab. Die Klerlkalen tanzten mitunter und hiel⸗ 
Größere Beſtellungen auf Torpedoböte werden erſt ten ihre Tafeln mit Inſchriften trotzig nach den Fen⸗ 
nach dem Abſchluſſt der dies jährigen Beobachtungen ſtern empor. Die Nationalfahne, die ſtatt der ge⸗ 
der Torpedo. Verſuchs Diolſton zu erwarten ſtin. Da wöhnlichen rothen klerikalen Parteifahne getragen wurdt, 
das Kommando die Reſultate dieſer Verſuche ſelbſt⸗ ſollte bezeugen, daß die Umzüglicher als „Vertheidiger 
verſländlich freng geheim hält, jo kann man leicht der Verfaſſung und des Königsthums“ angehen ſein 
ermeſſen, welchen Werlh die Angabe der Blätter über wollten Die meiſten Inſchriften waren denn auch 
die Brauchbarteit und Zweckmäßigkeit dir einzelnen] danach abgefaßt. Bel der Börſe wurde der Zug 
Böte haben. zum erſten Male durch die immer dichter an⸗ 
drängenden Reihen der Liberalen zum Stillſtand ge- 

ach und dann durgbrschen. 


Rufferbegegnung wird der „Nat. Zig.“ 


Wien, 8. September. Kater Franz 
reift nächſten Sonntag um 5 Uhr früh mit einem 
Separatiuge der Norpbahn zur Begegnung mit den 
Monarchen von Rußland und Deutſchland nach Skier⸗ 
niewice ab und tilfft am 18. wieder in Wien ein; 


fehlen plötzlich auf dem B 
freien Durchlaß zu ſchaffen. Dies hlelten die Um⸗ 
zügler für eine gegen ſie ſelbſt gericht te Maßregel 
und flüchteten nach allen offenen Nebenſtraßen, die 


Nr. 422. 


e 
ulevard, um weder 


punkte kein anderer Fall mehr konſtatit worden, we⸗ 
der in der Stadt, noch im Kanton, wo überhaupt 
der Geſundheite zuſtanb gegenwärtig ein böchſt befriedi⸗ 
gender if." Uaterzeichnet iſt die Erklärung von den 
Konjuln von Deutſchland, England, Belgien, Braſt⸗ 
lien, Coſta-Rica, Dänemark, Spanten, der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika, Mexiko, Frankreich, Grie⸗ 


chenland, Peru und Portugal. 
* * 


* 

Ein Tilegremm des römiſchen Korreſpondenten 

dis „B. Tgbl.“ melott: In Neapel wurden geftern 
bis Mitternacht in Summa 480 Erkrankungs⸗ und 
170 Todesfälle angezeigt. Der König beſuchte beutr 
die Hoſpitäler; er ließ für die armen, durch die Cho⸗ 
lera betroffenen Familien 100,000 Lire anweiſen. 
Die Kaſernen wurden in Hojpitäler umgewandelt. — 
Geſtern ſtarb in Ro m ein neapolttantſcher Flüchtling 


an der Cholera. 
* 


* 
Madrid, 8. September. In der Provinz 
Alicante find 9 Cholcratodtsfaue vorgekommen. 
* 


* 
* 


Für den Fall einer weiteren Annäherung 
der Cholera dit bei dan köaiglichen Eſſenbahnver⸗ 
waltungen dir Anoronung getroffen worden, daß an 
den Grenz Uebergangeſtationen und an noch näher zu 
beflimmenden Haup:-Knotenſtatlonen der Eiſenbahn die 
Relſenden in den Kupete einer Biſichtigung durch 
Aerzte unterzogen werden und Prrſonen, welcht an 
der Cholera erkrankt oder der Erkrankung verdächtig 
find, von der Weiterfahrt auszuſchließen find. Die 
von der Relje auegeſchloſſenen erkrankten Pirſonen 
ſollen in die Räume, welche birelts im Voraus für 
ihre Pflege beſtimmt find, untergebracht werden. Die 
Beamten der Eiſenbahnverwaltung haben die mit der 
Beſichtigung der Reiſenden beauftragten Aerzte, ſowie 
die errichteten Santtätskommiſſionen nach Kräften zu 


unterſtüzen und dafür zu ſorgen, daß einer Störung 


— Die bieſige ſtädtiſche Abtheilung für dit 


Waiſenver waltung hat ihren das Jahr vom 1. April 


1883 bis 21. März 1884 umſaſſenden Bericht ver- 
öffentlicht, aus welchem hervorgeht, daß am 1. April 
d. J. 4325 Waiſenkinder vorhanden waren, 2388 
Knaben und 1937 Mädchen, insgeſammt 221 mehr 
als am ſelben Tage des Vorjahrs. Davon waren 
4004 eltern⸗, bezw. vater- oder multerloſt Waiſen, 
291 Zwangserzichungskinder, 21 amtere verwahr⸗ 
loſte Kinder und 9 erwerbsunfähige ehemalige Wai⸗ 
ſenkinder. 

— Wie die „Germania“ ſich aus Breslau tele- 
graphiren läßt, iſt die Generalverſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Katholiken am geſtrigen Montag daſeldſt vom 
Grafen Balleſtrem mit elner Begrüßung der zahlreich 
erſchienenen Thellnehmer eröffnet worden. Zu Präſt⸗ 
denten reſp. Vizepräſtdenten wurden gewählt Fürſt 
Gebhard Blücher von Wahlſtatt, Abgeordneter Dr. 
Porſch, Redakteur Frankt aus Habeſſchwerdt. 

— Eine durch einige Blätter gehende Nollz, 
daß von der kalſerlichen Abmſralltät Vorbereitungen 
zur Drganifation eines neuen Küſlen⸗Torpevoſchußzts 
getroffen werden, hinkt den Eꝛeigniſſen etwas nach. 
Schon im Frübjahre iſt feitens bes Kalſers eine Ver⸗ 
änderung in Beziehung auf dit Küſten⸗Vertheidigung 
dahin beſchloſſen, daß in Zukunft der Marine nicht 
mehr die Verthetoigung der beiden Reiche ⸗Kriegshäfen 
allein, ſondern auch dit maritime Vertheldigung der 
von Preußen riſſortlrenden an der Ser gelegen n 
ö ſtungen und befefligten Küſtenforts zufallen fol. 
Es ſtelltt ſich, als man den Anforderungen eints 
twentuellen künftigen Küſtenkrieges näher trat, heraus, 
daß e für Heer wit Flotte rathlich ſei, eine organt- 
ſatoriſch geregelte Betheiligung an der maritimen Ver⸗ 
theidigung aller Küſten⸗Befeſtigungen vorzuſehen. Sti⸗ 
tens der Feſtungen mußte bisher danach geirach tet 
werden, die Hafeneinfahrten ſo bald als möglich und 
jo ſicher als möglich mit Steminen durch eigene 
Truppenthellt ſperren zu laſſen. Für die Marine 


von hier begiebt er ſich am 18. zur Eröffnung der 
Aribergbahn nach Landeck. Graf Kalnoly wird den 
Kaiſer beglellen, jevoch ohne diplomatlſchen Perſonal⸗ 
apparat, da wohl Beſprechungen der ſchwebenden po⸗ 
litiſchen Fragen vorausgefehen werden, formelle Ver⸗ 
handlungen aber nicht beabſſchtigt find. Was das 
vielberufene Thema der Anarchiſtenfrage Anbelangt, 
ſo ſteht vermöge früherer Verſtändigung die Polizei 
der drei Staaten in direktem Kontakt behufs Auf⸗ 
ſuchung und Verſolgung der Verbrecher; andere in ⸗ 
ternatlonale Maßnahmen von Wlikſamkeit giebt 18 
aber nicht, nachdem ja ohnehin ſchon in allen Staa⸗ 
ten die ſogenannten „Ausnahmezuſtände“ beſtehen. 
Was die polniſche Frage anbelangt, die angeblich auf 
die Tagts ordnung der Kalſerentterue kommen ſoll, fo 
wird mir eine Aeußerung berichtet, die von ſehr ein⸗ 
flußrricher Seite gefallen iſt und die merkwürdig ge- 
nug kliugt. Die Freiheit der Polen in Gallzten wärt 
nach diſer Auſchauung ein Sicherheits ventil gegen 
fernere gewaltſame Erhebungen der Polen in Preußen 
und Rußland. Denn wenn die Polen nur irgendwo 
frei von ihren Hoffnungen ſprechen dürfen, werden ſie 
nicht daran denken, ditſetben gewaltſam zu verwirk⸗ 
lichen. Man wird ſich mit dem Argument nicht wel⸗ 
ter zu beſchäftigen brauchen. 


— Die Ruheſtörungen in Belgien zeigen von 
neuem, wie ſcharf ſich die Gegenſätze zwiſchen den Li⸗ 
beralen und den Klerikalen ſeit den jüngſten allge⸗ 
meinen Wadlen zugeſpltzt haben. Obgleich die Kle 
Akalen voiſichtiger operlrt hätten, wenn ſit im Hin; 
blick auf die in der Hauptſtadt herrſchende Erregung 
die Kundgebung vom Sonntag vertagt hätten, ſo kann 
es nur auf das Schärfſte verurthellt werden, daß die 
Gegner den polftiſchen Kampf auf der Straße über⸗ 
trugen. Welche Rolle der ſtets zu Ruheſtörus gen 
bereite Pöbel der belgiſchen Hauptſtadt, 
keine der einander gegenüberſtebenden Parteien identi⸗ 


iſt allerdings noch nicht aufgeklärt. 


g 
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mit dem ſich Gang. 
f zum löniglichen Palaſt zu ducchſchreiten hatte, kamen 


füren würde, bel den letzten Vorgängen geſpielt hat, wiederholt Schlägereien vor, Fenſſer läden wurden jer- 


Fahnen im Stiche laſſend, wilche von der Volksmaſſe 
ſofort in Stücke geriſſen wurdin. Ehe die Gen- 
darmen ihre Aufgabe erfüllen konnten, bemerkte ich 
aus einiger Entfernaug Stöcke in der Luft ſchwirren, 
rann einen wirren Menſchenknäurl. Der Kampf 
batte begonnen und ſollte ſich welter hin nach dem 
Süpsabnpofe fortſpielen. Mit Ungeflüm drangen die 
Liberalen vor und zwei Stunden lang wogte unter 
dem Fenſter, wo ich dem Zuge zuſehen konnte, ein 
fürchterlicher Straßenkampf. So oft die Liberalen 
vordrangen, vertheidigten die Führer einzelner Grup⸗ 
pen ſich jo gut es eben ging, indem fie mit Fahnen 
und Muſſkinſtrumenten auf die Eindringenden los⸗ 
ſchlugen, welcht ſich dieſer Gegenſtände wüthend be- 
mächtigten, dieſelben zertrümmerten und dann ſtück⸗ 
wilſe zerſchltuderten. Es gab viele blutige Köpfe. 
Mit Mühe gelang es der Gendarmtrit, durch Auf⸗ 
und Abreiten elnen ſchmalen Streifen in der Mi te 
der breiten Straße freizuhalten, wo ſich die Kund- 
geber mit Mühe und Noth durchwinden konnten. Die 
Poltzei und die Fußgendarmen nahmen von Zeit zu 
Zeit einige der Kampfenden feſt, doch wurde mancher, 
der die dlaue Blume trug, durch die Zuſchauer wie⸗ 
der befreit. Ein Offizier der Bürgerwehr zwang mit 
gezückkem Säbel einen Gendarmen, einen jungen 
Ruheſtörer, einen Liberalen, wieder freizugeben. Je⸗ 
den Augenblick waren wir darauf gefaßt, das Mi⸗ 
litär etuſchreiten zu ſthen. Am Abend erfuhr ich, 
daß dir Miniſter des Innern zu wiederholten Malen 
den Bürgermelfter durch Telephon gefragt habe, ob 
nicht das Miiitär gerufen werden ſolle, doch ſei die⸗ 
ſer Be ſſtand als zu gefährlich abgelehnt worden. 
Schließlich gelang es denn doch, die Ordnung eini⸗ 
ger maßen herzuſtellen. Der Zug war aber einmal 
gebrochen und kam nid‘ wieder in regelmäßigen 
Ja den Straßen, welche er auf dem Wege 


trümmert, Schelben und Laternen eingeſchlagen. Mit 


Geſchlecht, Alter und Stand oder Gewerbe des Er ⸗ 


des Verkehrs und einer Btläſtigung der Retlſenden 
nach Möglichkeit vorgebeugt werde. Wenn wäßrend der 
Fahrt Choltrafälle unter den Reiſenden eintreten ſollten, 
jo hat der Zugführer davon auf der nächſten Station dem haben muß, die ihr im Nothfalle als Zufluchloſtätte 
Stations vorſteher ungeſäumt Meldung zu erfistien. Die | dienenden Häfen jo lange als möglich offen gehalten und 
erkrankten Peſonen werden dann ſofort in die dazu be- demnächſt die Hafenſperren fo angelegt zu ſthen, daß 
ſtiimmten Räume übergeführt und wird für ärztliche [fie dem Ein- und Auslauft ihrer eigenen Schiffe ſo 
Hülfe geſorgt. Gleichzeitig hat der Stationsvorſteher wenig als möglich hinderlich werden. Ein ausgedehn⸗ 
der Ortepolizelbehörde elne ſchriftliche Anzeige zu er- ter Gebrauch von Torpedoböten und Torpedobaſterien 
ſtatten, welche den Ort und Tag der Elkrankung, den wird in Zukunft die Intereſſen der Marine an allen 
Ort, von welchem die Riiſe begonuen if, Name, Theilen der Küſte mehr als bisher zur Geltung brin⸗ 
gen. In der Marinevorlage vom 11. März r. J. 
Der Wagen, in welchem fi ſind dieſe Verhältutſſe bereits zur Erörterung gelangt. 


hatte dieſer Zuſtand, wie die „Voſſ. Zig.“ ſchrelbt, 
inſofern Bedenken, als ſie ein ſtarkes Jatereſſe daran 


krankten enthalten fol, 


Inzwiſchen halte der Bücgermeſſter von Brüſſel Mühe gelang es den Aufüßrern des Zuges, ſich bis 
gestern eine langere Untertedung mit den Minifteen | zum Palaſt durchzuwinden, nachdem fie noch in der 
Malou und Jacobs. Welter wird gemeldet, daß der Rue Ropale durch die dichten Reihen der dort auf- 
Vürgermeifter die für Sonntag beabſſchtigte Kund- gestellten Zuſchauer hatten Spleßruthen laufen müſſen. 
gebung der Lehrergenoſſenſchaſt unterſagt hat; eine, Hinterdrein kamen ihre Partelgenoſſen nur bruchſtück⸗ 
Maßregel, die im Hinblick auf die in der belgiſchen weiſe, und erſt gegen A Up, als die Nachzügler auf 
Hauplſtadt hertſchende Erregung gerechtfertigt erſcheint. dem Bouledard ſich dicht aneinander geſchloſſen hatten 
Andererſeits wird telegraphiſch mitgetheilt, daß ein Theil und die ganze Straßenfront elnuehmend vordrangen, 
der vorgeſtern in Brüſſel verhafteten Perſonen bertis mußten die Liberalen vor ſolchem Menſchenknäuel 
wieder in Freiheit geſttzt worden it. Ueber die Ruhe- welchen. Der Bürgerwehr war es gelungen, Spalier 
ſtörungen ſelbſt entnehmen wir noch der „Kölniſchen zu bilden, um die Klerttalen durchzulaſſen, aber dit 
Ztg.“ Folgendes: letzteten zogen zumeiſt vor, auf Nebenwegen in ſchleu⸗ 

„Um halb 2 Uhr waren die Tyeilnehmer marſch. niger Flucht nach den Bapnböſen zu eilen, welcht 
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durch Militär beſetzt waren und wo während einiger 
Stunden die größte Unordnung berrſchte. Die wenkg⸗ 
ſten Vereine waren vollzählig bis dahin gelangt, da 
viele ihrer Mitglieder bertits in der erſten Stunde 
geflüchtet oder gewaltſam von ihren Freunden getrennt 
worden waren.“ 

— Ueber die angebliche deutſche Beſitznahme der 
geſammten Küſtenſtrecke von Angra Pequenna nörd⸗ 
lich bis zur Grenze der portugleſiſchen Beſitzungen 
meldet ein Reuter'ſches Telegramm aus Kapſtadt, daß 
der Befehlshaber des deutſchen Kanonenbootes „Wolf“ 
an der ſüdweſtafrikaniſchen Küſte in Spencer Bay, 


Sandwich Harbour, auf Kap Croß und Kap Frio⸗ 
die deutſche Flagge aufgehlßt habe. Das annektirte 


Territorium erſtrecke ſich 80 Meilen ins Land hinein. 
Daſſelbe würde ungefähr die Ausdehnung Deutſch⸗ 
lands haben. } 

Gleichzeitig berichtet die „Hamb. Börſenhalle“ 


von einer Verletzung der deutſchen Flagge an der 


Goldküſte: Danach wird über Liverpool gemeldet, 


daß am 6. Auguſt die beiden an der Goldküſte, der 


eine von Dr. Nachtigal, der andere mit deſſen Ein ⸗ 
willigung von den Angeſtellten einer deutſchen Faktorei 
aufgepflanzten deutſchen Flaggenſtangen umgehauen und 
zertrümmert wurden, erſtere von einem engliſcheu Be⸗ 
amten, letztere von Negern des Togoſtammts. Eben⸗ 


falls wird gemeldet, daß Dr. Buchner, welcher als 
proviſoriſcher deutſcher „Gouverneur“ (9) in Kame⸗ 
rum zurückgelaſſen war, von den dorligen Negern in⸗ 
jultirt worden iſt, jedoch ſich ohne Verletzung in eine 


der dortigen deutſchen Faktoreien zurückziehen konnte. 


Ausland. 
Wien, 7. September. Der geſteigerte Wettbe⸗ 


werb, in welchen die Staaten Europas gegenwärtig 
hinſichtlich ihrer außereuropälſchen handelspolitiſchen 
Beziehungen getreten ſind, hat auch Oeſterreich Ungarn 
veranlaßt, ſeinen wirthſchaftlichen Intereſſen im äußer⸗ 
ſten Oſten eine größere Aufmerkſamkelt zuzuwenden. 
Die Nachricht, daß es ſich an den kolonialen Beſtre⸗ 
bungen betheiligen wollte, iſt kürzlich in Abrede ge⸗ 
ſtellt worden, dagegen ſoll in anderer Weiſe Vorſorge 
getroffen werden, damit Oeſterreich Ungarn nicht ins 
Wie die „Pol. Korr.“ ver⸗ 
nimmt, hat ſich das gemeinſame Miniſterlum des 
Aeußern im Einvernehmen mit den beider ſeltigen Han⸗ 
dels miniſterien veranlaßt geſthen, der zum Auslaufen 


Hintertreffen gerathe. 


nach Auſtralien beſtimmten Korbette „Saida“ einen 


Konſularbeamten belzugeben, der die Aufgabe haben 


wird, ſich an den zu beſuchenden Orten über die 
wirthſchaftlichen und kommerzlellen Verhältniſſe, über 
die wichtigſten Export⸗ und Importartilel, über die 
Frachtverhältniſſe und über die den Handel vermit- 
telnden Schlfffahrts-Un ernehmungen und Firmen zu 
unterrichten und ſein Hauptaugenmerk darauf zu len 
ken, ob die Bedingungen und Ausſichten vorhanden 
find, die dortigen Märkte, jet es für den Ex- oder 
Import, zu gewinnen. Die „Saida“ wird auf ihrer 
Reiſe folgende Häfen anlaufen: Gibraltar, Bahia, 
Kapſtadt, Adelar de Melbourne, Sidney, Aukland, 
ferner die Samoa Inſeln und einige Häfen auf Java, 
Borneo und den Philippinen, endlich Singapore, 
Zur Theilnah 


gabe iſt der Vizekonſul in Smyrna, Zdenko Janiczek, 
auserſehen worden. Herr Janiczek iſt in Wien ıin- 
getroffen und angewieſen worden, ſich mit den in⸗ 
duſtriellen Vereinen in Oeſterreich-Ungarn, namentlich 
mit der Wiener Handelskammer, dem öſterreichiſch- un ⸗ 
gariſchen Exportverein, dem orlentaliſchen Muſeum, 
der auſtro aſlatiſchen Geſellſchaft ꝛc. in Verbindung zu 
ſezen. Auch find ſeitens der Handels miniſterlen bei- 
der Reichshälften ſämmtliche Handelskammern von der 
bevorſtehenden Reiſe des Herrn Janiczek in Kenntniß 
geſetzt und eingeladen worden, ihre etwalgen, auf bie 
Anknüpfung und Entwicklung von Handelsbeziehungen 
mit den erwähnten Plätzen bezüglichen Wünſche dem 

des Aeußern oder den erwähnten Dele⸗ 
girten bekannt zu geben. — Es ergiebt ſich aus die⸗ 
ſer Dispoſition, ſchließt der hochoſſtziöſe Artikel der 
„Pol. Korr.“, mit welcher Bereltwilligkeit die Regie ⸗ 
rungen die Hand dazu bieten, daß jede Gelegen⸗ 
heit zur Pflege der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Handels⸗ 
intereſſen und zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen 
in fremden Ländern benußt werde. 

Warſchan, 6. September. (Nat. Zig.) In 
Warſchau iſt jedes Haus gehalten, zwei Fahnen zu 
beſttzen, welche es auf Auftrag der Polizei bel jeder 
feſtlichen Gelegenheit aufſtellen muß. Geſtern erging 
nun der Auftrag, dieſe Fahnen ſollen ſofort auf die 
Polizei ⸗Direkllon gebracht werden, woſelbſt fie beſich 
tigt und auf ihre „Repräſentations⸗ Fahigkeit“ mitun- 
terſucht werden. 

In Schaaren wanderten nun heute die Haus 
meiſter mit ihren Fahnen auf die Polizei ⸗Direktlon, 
wo ihnen diejenigen Exemplare bezeichnet wurden, 
welcht nicht mehr ausgeſteckt werden dürfen, ſondern 
durch neue erſetzt werden müſſen. Heute hat die hie⸗ 
fige Ortspolizei den Wachdienſt an die aus Peters 
burg hierher geſandten Poliziſten abgegeben. — Der 
Verkehr dieſer Auſſichts Organe mit der Bevölkerung 
iſt dadurch ſehr erſchwert, weil die Petersburger Po ⸗ 
liziſten der polniſchen Sprache faſt gar nicht mäch⸗ 
tig find, während andererſelts das Gros der hieſigen 
Bevölkerung nicht Ruſſiſch verſteht. Schloß und Luſt⸗ 
ſchloß Lazienskl wurden ſtrengſtens bewacht und ſelt 
Wochen jede Annäherung des Publikums an dleſe 
Gebäude verhindert, ſelbſt das Betreten des Gartens 
von Laziens ki, eines beliebten Spazlerganges von War⸗ 
ſchau, iſt der Bevölkerung unterſagt. Die Hofbe- 
dienſteten und deren Gehülfen haben eigene Paſſir⸗ 
ſcheine, auf deren Rückſelte die Photographie des In⸗ 
habers angebracht iſt. Nur gegen Vorwelſung dieſer 
Legitimation wird ihnen der Zutritt in das Innere 
des Schloſſes geſtattet. Auch in Sklernlewice find die 
Vorbereitungen zum Empfange der Herrſchaften be⸗ 
reits beendet. 
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Stunden zu erreichen. Skierniewict wurde ſeiner Zei 
dem Fürſten Baryatinski als National Geſchenk zuge 
wieſen. Als dieſer ohne Zurücklaſſung direkter Nach 
kommen geſtorben, fiel das Schloß wieder an di 
Krone zurück. Das Palais iſt ein ziemlich geräumt 
ges einſtöckiges Gebäude, feine Bauart iſt dem Laxen 
burger Schloß ſehr ähnlich. Der Schloßgarten, übe 
eine Melle groß, enthält zahlreiches Wild. Währen 
des Aufenthaltes der Herrſchaften werden daſelbſt groß 
Jagden abgehalten. Geſtern kam daſelbſt aus Wien 
eine Sendung von 1000 lebendigen Rebhühnern z 
Jagdzwecken an. 

London, 6. September. Eine der Hauptfragen 
des Tages bildet gegenwärtig die Beſetzung des dur) 
den Tod Lord Ampthill's vakant gewordenen eng 
liſchen Botſchafterpoſtens in Berlin 
Eine ganze Reihe von 


darüber: s 

„Unter den in den Vordergrund getretenen Nu 
men — Mr. Göſchen, Herzog von Argyll, Lon 
Carlingford — iſt nur der erſtere möglich. Abe 
wir bezweifeln ſehr, daß Mr. Göſchen den Poſten an 
nehmen würde, falls die Wahl auf ihn fallen ſollte; 
und was den Herzog von Argyll und Lord Carling 
ford betrifft, jo if durchaus kein ſichtbarer Grum 
für die Erwähnung ihrer Namen vorhanden, ausge 
nommen, daß Beide befähigte Männer fid.... G 
giebt zwei Männer im diplomatiſchen Dienft, die zur 
Vertretung dieſes Landes in Berlin ganz geeignet ſin!, 
— Lord Dufferln und Sir Edward Thornton. r 
möchten denken, Lord Dufferin könnte in der türktjcher 
Hauptſtadt entbehrt werden, obgleich bezwelfelt werden 
darf, daß er jemals den Einfluß beim Fürſten Ble. 
marck erlangen würde, deſſen ſich Lord Ampthill er 
freute. In Sir Edward Thornton, dem jetz ga 
Botſchafter in Petersburg, haben wir einen Mann, 
der auf jedem von ihm bekleideten Poſten ſowohl den 
heimiſchen Autoritäten als den Regierungen, bel denen 
er alkreditirt geweſen, die volle Befriedigung gewährt 
hat. Unter allen Umſtänden hoffen wir, es werde 
keine unbekannte Größe ernannt werden. Wir brauchm 
eben jetzt in Berlin einen erfahrenen Mann und keinem 
Neuling.“ 

Canterbury iſt von einem Elnfall der Heils 
armee bedroht und gedenkt ſich durch Annahme ein 
Ausnahmegeſetzes gegen die Ruhtſtörungen zu ſchützen, 
wie fle oft Anweſenheit der Heilsarmee in anderen 
Städten im Gefolge gehabt hat. Die neue Berord- 
nung macht es zu einem mit einer Geldbuße von 
nicht über 5 Ltr. zu beſtrafenden Vergehen, wenn 
gend Jemand auf der Straße oder in der Nähe nn 
Häuſern innerhalb der Stadt auf einem muſikaliſchen 
Inſtrument bläſt, ſpielt oder Lärm macht, und davon 
nicht abſteht, nachdem ein Hausbewohner oder Kon ⸗ 
ſtabler die den Lärm verurſachende Perſon dazu auf- 
gefordert hat. 


ven chrichten. 
Ueberwachung 
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ſchreiben erlaſſen, durch welches fie die regelmäßige 
Vlſitation der Schule durch den Arzt anordnet. Ein 
der Verordnung beigegebenes Regulatio unterweiſt dle 
Geſundheltsämter, worauf fle zunächſt zu achten ha⸗ 
ben. Es iſt dies der Zuſtand der Schulzimmer, die 
zweckentſprechende Einrichtung der Subjellin und die 
Prüfung des Sehvermögens der Schüler. Es iſt zu 
wünſchen, daß die übrigen deutſchen Staaten dem 
Beiſpiel Heſſens alsbald folgen. 

— Unter dem Verbrauch übermäßiger Summen 
durch Aufwand, welcher nach § 210 Ziff. 1 der 
Konkursordnung die Beſirafung eines ſodann jeine 
Zahlungen einſtellenden Schuldners wegen einfachen 
Bankerults zur Folge hat, fallen nach elnem Urtheil 
des Reichsgerichts, 4. Strafſenats vom 24. Jun 
d. J., auch die zu den Einfommensverhältniffen des 
ſpäter fallit gewordenen Schuldners in elnem auffäli- 
gen Mißverhältniß ſtehenden Ausgaben für den Haus- 
halt. Der Schuldner hat, wie das Reichsgericht in 
ſeiner Begründung betont, wenn er die Gefahr, als 
Bankerutteur beſtraft zu werden, vermeiden will, bei 
einem anhaltenden Rückgang ſeines Geſchäfts und der 
dadurch eintretenden Verſchlechterung ſeiner Vermö⸗ 
genslage im Intereſſe jeiner Gläubiger ſeinen Ver⸗ 
brauch auf das unbedingt nothwendige, auf das be- 
ſcheidenſte Maß bürgerlicher Lebenswelſe elnzuſchrän 
ken. Weder durch die jozlale Stellung des Schuld 
ners, noch durch die Ruckſicht auf die Erhaltung des 
Kredits werden die an ſich vermeidlichen Ausgaben 
für den Haushalt gerechtfertigt. 

— Landgericht. — Berien-Straf- 
kammer. — Sitzung vom 9. September. — Auf 
dem Lande gehört es zum guten Ton, daß nach je- 
der Feſtlichkeit die obligate Hauerel in Szene geſetzt 
werden muß und dadurch das bekannte Sprüchwort 
von der „Kellerei mit Tanzvergnügen“ in Wirkung 
bleibt. Gewöhnlich beginnen dieſe Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Burſchen der verſchiedenen Ortſchaften und 
werden meift mit großer Bitterkeit geführt. Am 14. 
April d. J. (2. Oſterfeſttag) fand in Köpltz ein 
Tanzvergnügen ſtatt, zu welchem ſich auch mehrere 
Burſchen aus Swantewitz eingefunden hatten und init 
den Köpitzer Schönen tanzten. Als es bereits ziem⸗ 
lich ſpät war, begann der Arbeiter Alb. Köhler 
aus Köpitz die Burſchen aus demſelben Ort zur Ge⸗ 
waltthätigkeit gegen die Swantewitzer aufzufordern und 
fand er in dem Arbeiter Carl Hegler, dem Knecht 
Kindt und dem Maurer Alb. Hegler willige 
Genoſſen. Dieſelben nahmen vor der Thür des Lo⸗ 
kals Aufſtellung und hieben mit Wagenrungen und 
Knütteln auf die aus dem Lokal tretenden Swante⸗ 


Es iſt dies eln kleines ſchmutzige witzer blindlings ein, nur Alb. Hegler hatte es vor- und Hindus ebenfalls ix iſtirt. 


die nen. 
erhebliche Verletzungen, welche dieſelben für längere 


Die Swantewitzer erhielten thrilweiſe recht 


Zelt arbeitsunfähig machten. Heute hatten ſich die 
obengenannten Vier wegen Körperverletzung zu verant⸗ 
worten und wurde gegen Alb. Köhler auf 2 Jahre, 
gegen Car! Hegler auf 1 Jahr, gegen Kindt auf 6 
Monate und gegen Alb. Hegler auf 1 Monat Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

Eine Anklage wegen Beleidigung war gegen die 
Baronin v. Eickſtedt in Steglitz gerichtet. Die 
Frau Baronin iſt der Anſicht, daß ihr minorenner 
Sohn Gerth dadurch ſehr benachtheiligt ſei, daß er 
nicht als Agnat der märkiſchen Lehnsgüter eingetragen 
war und glaubte, daß der jetzt bereits verſtorbene 
Vormund ihres Sohnes, der Baron Eenſt v. Eickſtedt, 


die Schuld der Unterlaſſung dieſer Eintragung ir ige. 
taatsmännern wird in Vos 


l bracht. Der „Mor Advertlſer“ ſes ſckſtedt ! 
a 8 N auf Hohenholz, ein Schreiben, in welchem ſie diesel 


ihrer Meinung ungeſchminkt Ausdruck gab; als fie 
darauf keine Antwort erhielt, ließ fie einen Brief an 
den Sohn des Herrn Baron v. E. abgehen, welcher 
einige Stellen enthielt, die nicht nur für den verſtor⸗ 
benen Vormund, fondern auch für den noch lebenden 
Bruder deſſelben beleidigend waren und ſtellte Litzterer 
deshalb den Strafantrag. Bei ihrer heutigen Ver 
nehmung erklärte Frau v. E, daß ihr die Abſicht 
einer Beleidigung fern gelegen habe, fie habe vielmehr 
nur einen Tadel ausſprechen wollen, während ihr Ver⸗ 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Starck, auszuführen 
ſuchte, daß ſich ſeine Klientin in der Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen befunden habe; wenn dies auch 
nicht ihre eigenen Intereſſen waren, jo nahm fle die⸗ 
ſelben für ihren Sohn wahr und dies ſei daſſelbe. 
Der Herr Staalsanwalt beantragte eine Gelpftrafe 
von 300 Mark. Der Gerichtshof ſah die Sache je⸗ 
doch in milderem Lichte an und erkannte nur auf 
100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tage Haft. Ez 
wurde zugegeben, daß ſich die Angeklagte zwar in der 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen befunden habe, 
die ganze Form des Briefes laſſe aber auf die Ab- 
ſicht einer Beleidigung ſchließen. 

Der Aebelter Wilh. Broſinski aus Paſe 
walk ſchlug am 5. April d. J. ohne jeden Grun? 
mit einem mit Blei gefüllten Gummiſchlauch auf den 
Zimmergeſellen Kleimann ein und brachte demſelben 
mehrere, glücklicherweiſe nicht ſehr gefährliche Ver⸗ 
letzungen bei. Deshalb wegen Körperverletzung an- 
geklagt, trifft Brofinefi eine Gefängnißſtrafe von A 
Monaten. 

— Der Landrath Kurt Detloff Graf 
von Schwerin zu Swinemünde, der Regierungs- Aſſeſ⸗ 
ſor v. Kltzing zu Köslin und der Krrisgerich!“ 
Rath a. D. Julius v. Köppen zu Köslin 
zu Ehreurlttern dis Johanniter Oedens ernannt, 
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Köslin Bionteren, | 
welche die von Herrn Luderiz in Seren 


trworbene 
und unter den Schuß des beutichen Reiches geſiellte 
Kolonie Angra Pequenn: an dee weſtafrikaniſchen 
Küſte nußbar machen ſollen, gehort auch ein gebo- 
rener Kösliner, Herr Ludwig Conrad, Sohn des ver- 
ſtorbenen früheren Poſthalters Conrad, welcher, wie 
wir einem hierher gelangten Pelvatbriefe entnehmen, 
von Herrn Lüderitz nach Angra Pequenna engagict 
iſt, um dort Bohrungen nach Waſſer aue zuführen. 
Bis jetzt muß nämlich die junge Kolonie ihr Waſſer 
per Dampfer vom Kap der guten Hoffnung beziehen. 
Herr Conrad, welcher bisher in Berlin anſäſſig war, 
tat zur Ausführung ſeiner Arbeiten bei dir Fabrik 
für Pumpenanlagen von Hermann Blaſendorff in 
Berlin — Letzterer iſt ebenfalls geborener Kös⸗ 
liner — bereits eine Beſtellung für 12000 Mk. ge- 
macht. 

Kolberg, 8. September. Eine Vergiftung ſel⸗ 
tener Art hat geſtenn 5 Perſonen aus der Famile 
des Malers Rudow getroffen, und leider bereits den 
Tod eines 10jährigen Kindes zur Folge gehabt. Die 
Kraukheitserſchrinungen zeigten ſich nach dem Genuß 
eines Gerichtes ſaurer Heringe, deſſen Rogen einen 
algentbümlich bitteren Geſchmack gehabt haben fol, 
und zwar bei den Mitgliedern, die davon genoſſen 
hatten, nicht aber bel denen, dle ſich dieſes Gerlchtes 
enthalten hatten. Die chemiſche Unterſuchung iſt an- 
geordnet worden. — Vor einigen Tegen iſt gegen 
den Sohn des Eigenthümers Lange, welcher mit dem 
Juhrwerk feines Vaters zur Stadt fuhr, auf dem 
Salinenmoor ein Attentat verübt worden, Indem von 
hinten her mit Rehpoſten auf ihn geſchoſſen wurde. 
Glücklicher Weiſe ging der Schuß fehl, jedoch wur 
den dle beiden PVferte verletzt. Der Vater des Lange 
glaubt, daß der Schuß nicht ſeinem Sohne, ſondern 
ihm ſelbſt gegolten habe und hegt in dleſer Beziehung 
einer beſemmten Verdacht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie kommt es, daß bei den beiden Ge⸗ 
ſchlechtern eine verſchiedene Methode des Zuknöpfens 
der Kleider ex ſtirt und die Männer an ihren Röcken 
die linke Seite über die rechte zuknöpfen, während 
beim ſchönen Giſchlicht, ſofern ſie ſich dieſer Schlie⸗ 
ßangsmittel bedienen, die umgekehrte Methode gebräuch 
lich iſt? Dieſe Kon troverſe hat in den Spalten eines 
der geleſenſten Londoner Abendblätter eine lebhafte 
Korreſpondenz hervorgerufen, ohne jedoch ein endgül⸗ 
tige Reſultat zu ergeben. Daß der Zufall die 
fer kurtoſen Verſchiedenhelt die Schuld trägt, geben 
nur Wenige zu; um fo auffallender erſchelnt fie, 


Elyſtumtetater ] auf im Militarboſpttal zu Germersheim ſeinen Ver⸗ 
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welſe ſchuld find, iſt ſchwer zu ſagen, da fie 
Frauen natürlich die hergebrachte Methode fo n 
Einige Vertreter des männlichen Geſchlechts ſehen iu 
der vom ſtarken Geſchlecht adoptirten Methode einen 
Beweis — welchen? — der männlichen Superior‘ 
tät. Da dieſes eine die ganze zivtliſirte Welt in ⸗ 
tereſſtrende Frage iſt, jo dürſte deren endgültige Lö⸗ 
ſung willkommen ſein. Schon hat die „Frkf. Zig.“ 
einige Zuſchriſten in diefer Frage erhalten, deren eint 
u. A. darauf hinwelſt, daß an dem Frankf. Standbilde 
Gocthe's der Rock nach Weiberart von rechts nach 
links geknöpft jet, weil fataler Weiſe kein Bekleidungs 
künſtler dem Bildhauer zur Seſte geſtanden habe. 
„Ich habe,“ fährt der Berichterſtatter fort, „mich auch 


lichkelt auf anderen Goethe-Blildniſſen wie 
jo daß fie an dem Monumente als eine 
erſchtint“ Ein anderer weiſer Mann ſchreibt 
aus Worms: „In Folge Ihres Artikels „Eine Knopf⸗ 
kontroverſe“ theile ich Ihnen mit, daß die verſchiedene 
Methode des Zuknöpfens nicht nur bei Kleidern, ſon⸗ 
dern auch bei den Hemden ſtatifſindet Sämmtlicht 
Damenhemden, die in den Handel kommen, ſind von 
rechts nach links, und alle Herrenhemden von links 
nach rechts zu kaöpfen.“ 

— Den ehrwürdigen Beſchof de la Motte von mii 
Amiens beſuchte einft eine Dame, um wegen einiger ber 
Gewiſſensſkrupel feinen Rath zu hören. Unter An- 


Schminke eine Sünde ſei oder nicht. 
Beſchtvater habe ihr den Gebrauch derſelben ſtreng un⸗ 
terſagt, ein anderer ihn ohne alle Bedingung geſtat⸗ 


tet. Das Erſtere ſcheine ihr zu ſtreng, das eee „ 
zu nachſichtig. Der greife Biſchef gab ihr darauf ten 
folgenden Rath: „Da nach Ihrer Nuhr Drive Ex 
Theile zu weit zu gehen ſcheiner, wird c das Bee zm 
ſein, wenn Sie den goldenen Mittelimgg Anıhlagen. | Sy 
Schminken Sie ſich alſo nur auf einer Sctte.“ bel 

Aus der Pfalz, Anfang September. (Er € 


mordung eines Feldwebels urch einen Nejersiflin.) 
Ein Zug Reſerviſten (won entlaflene Extaprefervifien ?) 
aus dem Elſaß, von burg keanmand, fuhr ge⸗ 
fern durch den Bahnhof Bepehn. Einer der Mann ⸗ 
ſchaften, etwas angeirunten, wußte, wie die „Straß 
burger Por" meiner, wear mens vom Feldwebel 
pflicht rchlge wien werden. Dies brachte den 
Betr ß arte Wuth, daß derſelbe dem Feld⸗ 
webel alsbald zwe“ Gilde in die Herzgegend verſetzte. 
Der Mörder de, wurde jedoch von ſeinen Kamera- 
ien einge. Dem Schwerverletzten wurde ein 
Mothve wand angelegt und der geſammte Zug nach 
@warzcöhelm weiter befördert. Dort iſt der Ver⸗ 


gungen. iR 


in den unteren Schichten — 
n gcleſen werden, geht aus einem Inter⸗ 


metzo auf dem lehten Berliner Wochenmarkt hervor. 
Dwei Datronen, welche mit Gemüſe handelten, und 


fältig auch 
| * 
E 


aug Konkncrenzuiſd in Streit gerathen waren, beleg⸗ 
ten ſich gegenſeitig mit den auzuglichſten Schimpfreden. 
Ganz außer Hrhem ſchrie die eine endlich: „Sie olles 
Desinfeltiorsmittel!“ — Darauf replizirte die andert, 
mit beiden Fäuſten drohend: „Pful Delbel; Sie olle 
Kohlerabaztlje!“ — 


e 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Bern, 9. September. Wie verlautet, ſollen 
die bisher zur Grenzſprrre verwendeten italienlſchen 
Truppen heute Morgen von der Schweizergrenze zu 
rückgezogen worden ſein. 

Bodenbach, 9. September. (B. B. C.) Der 
auf dem Wege nach Prag befindliche deutſche Schrift⸗ 
flellertag wird an der böhmiſchen Landesgrenze von 
den bis hierher entgegengerelſten zahlreichen Mitgliedern 
des Prager Lokalkomitees empfangen. Bürgermeiſter 
Jordan von Bodenbach hält eine Ano rache, in der 
er die herzlichen Beziehungen Deutſchlands zu Oeſter⸗ 
reich feiert und ein Hoch auf Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich ausbringt. Claar begrüßt die Theilnebmer am 
Schriftſtellertage im Namen Prags. Es findet hier 
ein. längerer Aufenthalt ſtatt. Grußgedichte werden 
vertheilt und Dankreden gehalten. 

Petersburg, 9. September. Der Vizedirektor 
des Poltzeldepartements Durnowo iſt zum interimiſti⸗ 
ſchen Direktor deſſelben ernannt worden. 

Warſchau, 9. September. Bel der geſteigen 
Ankunft ſagte der Kaiſer der ſtädlſchen Deputation, 
die Salz und Brod darbrachte: „Ich bitte den Be⸗ 
wohnern Warſchaus zu danken, ich bin ſehr erfreut 
hier zu sein.“ Nachdem dle Mazeſaten dem Got- 
tisdienſte in der griechlichen Kirche beigewohnt und 
alsdann noch die katboliſche Alexanderekirche beſucht 
hatten, begaben ſie ſich nach dem Lazienli und von 
dort zur Truppenparade. Gegen 3 Uhr kehrte das 
kaiſerliche Paar nach dem Laſlenli zurück. Die Stadt 
iſt reich geſchmückt und war geſtern Abend prächtig 
illuminirt. 1 

Warſchau, 9. September. (M.-3.) Die tal- 
ſerlichen Majeſtäten begaben ſich bald nach den Ein⸗ 
zug, welcher unter Glockengelkute und Kanonendonner 
erfolgte, nach der Kirche und von bier aus zur Tru 
penrevur nach dem Mokotower Felde, wo ca. 70,000 
Mann Mllitär der verſchtedenſten Truppengattungen 
mit 150 Geſchützen in Parade ſtanden. Unter der 
glänzenden Euite, welche den Kalſer umgab, befanden 
ſich auch mehrere deutſche Oſſizlere. Die Katſerin 
fuhr in einer mit 6 Schimmeln beſpannten Equipage 
nach dem Paradeplatz, um welchen die Genparmerte 
und die Polizei einen doppelten Kordon geſchloſſen 
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wenn man erfährt, daß fle bei den Muſelmännern] hatten. Die öffentlichen Gebäude waren reich beflagst. 


Wle welt die Mode, 


Landſtädtchen, mittelſt Bahn von hler in anderthalb gezogen, ſich bel dem Angriff nur ſeiner Fauſt zu be- d. h. die Kleldermacheriunen an der weiblichen Knoͤpfungs ⸗ 


pe: Abend war die Stadt glänzend timmmur. Der 
Kalſer fuhr durch die Straßen. 


